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DAVID lief um sein Leben. Saul, der m ächtige K önig von
Israel, wollte ihn umbringen. Als David Proviant brauchte,
machte er in Nob halt und bat dort ganz bescheiden um
f ünf Brote (1. Sam. 21:1, 3). Sp äter fand ermit seinenM än-
nern in einer H öhle Unterschlupf (1. Sam. 22:1). Wie war
David in diese Situation geraten?

2 Saul war krankhaft eifers üchtig auf Davids Beliebtheit
und milit ärische Erfolge. Er wusste auch, dass Jehova
ihm wegen seines Ungehorsams den Thron wegnehmen
und David zum K önig machen wollte. (Lies 1. Samuel
23:16, 17.) Aber noch regierte Saul über Israel, und er hat-
te eine große Armee und viele Unterst ützer. Deshalb muss-
te David um sein Leben fliehen. Dachte Saul wirklich, er
k önnte verhindern, was Gott mit David vorhatte? (Jes.
55:11). Die Bibel sagt dar über nichts, aber eins steht fest:
Saul brachte sich in eine gef ährliche Lage. Wer gegen Gott
k ämpft, verliert immer.

3 David war kein ehrgeiziger Mensch. Er hatte es sich
nicht ausgesucht, K önig von Israel zu werden. Das hatte
Jehova entschieden (1. Sam. 16:1, 12, 13). Mit der Zeit sah
Saul in David einen Todfeind. Doch David gab Jehova
nicht die Schuld daf ür, dass er in Gefahr war. Und er be-
schwerte sich auch nicht dar über, dass er nur wenig zu es-

1. In welcher schwierigen Lage befand sich David?
2. Wodurch brachte sich Saul in eine gef ährliche Lage? (1. Samuel
23:16, 17).
3. Wie hat David trotz seiner Umst ände empfunden?
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„Jehova ist mein Hirte“

VORSCHAU

Unser Jahrestext f ür 2022
ist Psalm 34:10 entnom-
men: „Wer Jehova sucht,
dem fehlt es nicht an
Gutem.“ Viele Diener
Jehovas m üssen mit sehr
wenig auskommen. Wie
kann man da sagen, dass
es ihnen „nicht an Gutem“
fehlt? Und wie bereitet uns
das richtige Verst ändnis
dieses Verses auf das vor,
was auf uns zukommt?
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sen hatte und in einer H öhle Schutz su-
chen musste. Im Gegenteil. Vielleicht
hat er genau in dieser H öhle das wun-
dersch öne Lied geschrieben, aus dem un-
ser Leittext entnommen ist: „Wer Jehova
sucht, dem fehlt es nicht an Gutem“ (Ps.
34:10).

4 Viele Zeugen Jehovas haben schon er-
lebt, dass sie nicht genug Essen oder an-
dere notwendige Dinge hatten,� vor allem
w ährend der Covid-19-Pandemie. Und je
n äher die „große Drangsal“ r ückt, des-
to mehr m üssen wir uns auf schwierige
Zeiten einstellen (Mat. 24:21). Vor die-
sem Hintergrund wollen wir uns nun mit
vier Fragen besch äftigen: Was ist damit
gemeint, dass es David „nicht an Gutem“
fehlte? Warum m üssen wir lernen, zufrie-
den zu sein? Warum k önnen wir sicher

� Siehe „Fragen von Lesern“ imWachtturm, 15. Septem-
ber 2014.

4. Um welche Fragen geht es jetzt, und warum
sind sie wichtig?

sein, dass Jehova f ür uns sorgt? Und wie
k önnen wir uns schon jetzt auf die Zu-
kunft vorbereiten?

„MIR WIRD NICHTS FEHLEN“
5 Was meinte David damit, dass es Je-

hovas Dienern „nicht an Gutem“ fehlen
w ürde? Eine ähnliche Formulierung im
23. Psalm hilft uns da weiter. (Lies Psalm
23:1-6.) David beginnt diesen Psalm mit
den Worten: „Jehova ist mein Hirte. Mir
wird nichts fehlen.“ David erw ähnt dann
einiges, was von bleibendem Wert ist –
die Segnungen, die er versp ürt, weil er
Jehova als seinen Hirten angenommen
hat. Jehova leitet ihn „auf den Wegen
der Gerechtigkeit“ und h ält in guten wie
in schlechten Zeiten loyal zu ihm. Da-
vid weiß jedoch auch, dass sein Leben
auf Jehovas „saftigen Weiden“ nicht frei
von Problemen sein wird. Er rechnet mit

5, 6. Wie hilft uns Psalm 23:1-6 zu verstehen, was
David damit meinte, dass es Jehovas Dienern
„nicht an Gutem“ fehlt?

David hatte auch in
schwierigen Zeiten das
Empfinden, dass es ihm
„nicht an Gutem“ fehlte
(Siehe Absatz 1-3)



Zeiten der Niedergeschlagenheit, die wie
ein „Tal dunklen Schattens“ sind. Und er
wird Feinde haben. Aber mit Jehova als
seinem Hirten wird er sich „nicht vor Un-
gl ück“ f ürchten.

6 Das beantwortet die Frage, was damit
gemeint ist, dass es David „nicht an Gu-
tem“ fehlte. Er hatte alles, was er brauch-
te, um Jehova nah bleiben zu k önnen.
Sein Gl ück hing nicht von dem ab, was er
besaß. David war mit dem zufrieden, wo-
f ür Jehova sorgte. Worauf es ihm ankam,
war der Segen und Schutz seines Gottes.

7 Aus Davids Worten wird deutlich, wie
wichtig es ist, Geld und Besitz den rich-
tigen Stellenwert zu geben. Nat ürlich
d ürfen wir das, was wir besitzen, genie-
ßen. Aber es darf nicht unser Lebens-
mittelpunkt sein. Das wurde auch den
Christen, die im 1. Jahrhundert in Jud äa
lebten, bewusst. (Lies Lukas 21:20-24.)
Jesus hatte sie vor einer Zeit gewarnt,
in der „Jerusalem von Heeren umla-
gert“ sein w ürde. Sie sollten dann „anfan-
gen in die Berge zu fliehen“. Ihre Flucht
w ürde sie retten, ihnen aber auch gro-
ße Opfer abverlangen. Vor Jahren dr ück-
te es Der Wachtturm so aus: „Sie ließen
ihre Felder und ihr Zuhause zur ück und
packten nicht einmal Hab und Gut aus
ihren H äusern zusammen. Des Schutzes
und der Unterst ützung Jehovas gewiss,
stellten sie seine Anbetung allem anderen
voran, was wichtig zu sein schien.“

8 Was die Christen in Jud äa erlebten,
gibt uns wirklich zu denken. Im oben er-
w ähnten Wachtturm hieß es: „Es k önnen

7. In welcher schwierigen Lage befanden sich die
Christen in Jud äa gem äß Lukas 21:20-24?
8. Was k önnen wir aus dem lernen, was die Chris-
ten in Jud äa erlebten?

also Pr üfungen in Bezug auf die Art vor
uns liegen, wie wir materielle Dinge be-
trachten. Sind diese Dinge das Wichtigs-
te, oder ist die Rettungwichtiger, die allen
zuteilwird, die auf der Seite Gottes ste-
hen? Ja, unsere Flucht wird vielleicht eini-
ge M ühsale und Entbehrungen mit sich
bringen. Wir werden bereit sein m üssen,
zu tun, was n ötig ist, wie einst unsere
Mitchristen im ersten Jahrhundert, die
von Jud äa über den Jordan nach Per äa
flohen.“�

9 Kannst du dir vorstellen, wie schwie-
rig es f ür diese Christen gewesen sein
muss, fast alles zur ückzulassen und ganz
von vorne anzufangen? Um darauf ver-
trauen zu k önnen, dass Jehova f ür ihre
Grundbed ürfnisse sorgen w ürde, brauch-
ten sie Glauben. Aber es gab etwas, das ih-
nen helfen konnte. F ünf Jahre vor der
r ömischen Belagerung hatte der Apos-
tel Paulus den Hebr äern den wertvol-
len Rat gegeben: „Eure Lebensweise soll
von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zu-
frieden, was ihr habt. Denn er hat ge-
sagt: ‚Ich werde dich nie verlassen und
dich nie im Stich lassen.‘ Deshalb k önnen
wir voller Zuversicht sagen: ‚Jehova ist
mein Helfer, ich werde mich nicht f ürch-
ten. Was kann ein Mensch mir antun?‘“
(Heb. 13:5, 6). Wer das schon beachtet
hatte, bevor die R ömer anr ückten, f ür den
war es leichter, sich an das einfachere Le-
ben in seiner neuen Heimat zu gew öh-
nen. Er konnte sich sicher sein, dass Je-
hova f ür seine Grundbed ürfnisse sorgen
w ürde. Und dieselbe Zuversicht geben die
Worte von Paulus auch uns.

� Siehe Der Wachtturm, 1. Mai 1999, S. 19.

9. Warummacht dir das, was Paulus den Hebr äern
schrieb, Mut?
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WIR WERDEN
„DAMIT ZUFRIEDEN SEIN“

10 Einen ähnlichen Rat gab Paulus Timo-
theus und damit auch uns. Er schrieb:
„Wenn wir also Nahrung und Kleidung
haben, werden wir damit zufrieden sein“
(1. Tim. 6:8). Heißt das, wir d ürfen kein
gutes Essen genießen, kein sch önes Zu-
hause haben und uns nicht von Zeit zu
Zeit etwas Neues zum Anziehen kaufen?
Das meinte Paulus nicht. Er wollte sagen,
dasswirmit dem zufrieden sein sollen, was
wir haben (Phil. 4:12). Das war sein „Ge-
heimnis“. Unser gr ößter Schatz ist unsere
Freundschaft mit Gott, nicht irgendwel-
cher Besitz (Hab. 3:17, 18).

10. Welches „Geheimnis“ verr ät uns Paulus?

11 Jehova sch ätzt unsere Bed ürfnisse
vielleicht anders ein als wir selbst. Dazu
passt, was Moses den Israeliten nach
der 40-j ährigen Wildniswanderung sagte:
„Jehova, euer Gott, hat euch bei allem,
was ihr getan habt, gesegnet. Er weiß sehr
gut, dass ihr durch diese großeWildnis ge-
wandert seid. 40 Jahre hat euch Jeho-
va, euer Gott, nun beigestanden und es
hat euch an nichts gefehlt“ (5. Mo. 2:7).
W ährend dieser 40 Jahre hat Jehova die
Israeliten mit Manna versorgt. Und die
Kleidung, mit der sie


Ägypten verließen,

hat sich nie abgenutzt (5. Mo. 8:3, 4).
In den Augen mancher war das vielleicht

11. Was k önnen wir aus dem, was Moses zu den Is-
raeliten sagte, über Zufriedenheit lernen?

Den Israeliten hat es w ährend der 40 Jahre in der Wildnis „an nichts gefehlt“.
K önnen wir lernen, mit dem, was wir haben, zufrieden zu sein?
(Siehe Absatz 11)



nicht gerade viel. Aber Moses erinnerte
sie daran, dass sie alles hatten, was sie
brauchten. Jehova freut sich, wenn wir es
schaffen, Zufriedenheit zu lernen – wenn
wir auch die einfachen Dinge, f ür die er
sorgt, sch ätzen, sie als Geschenk sehen
und uns daf ür bedanken.

VERTRAUE DARAUF, DASS JEHOVA
DIR ZUR SEITE STEHEN WIRD

12 David wusste, dass Jehova loyal ist
und dass ihm jeder, der ihn liebt, viel
bedeutet. Obwohl sein Leben in Gefahr
war, als er den 34. Psalm schrieb, sah er
mit den Augen des Glaubens, wie „der
Engel Jehovas 5 rings um“ ihn lagerte
(Ps. 34:7). Vielleicht verglich David Je-
hovas Engel mit einem Soldaten, der auf
offenem Gel ände lagert und in st ändiger
Alarmbereitschaft ist. Obwohl David ein
m ächtiger Krieger war und Jehova ihm
den Thron versprochen hatte, verließ er
sich im Kampf gegen seine Feinde nicht
auf seine F ähigkeit, Steine zu schleudern
oder das Schwert zu schwingen (1. Sam.
16:13; 24:12). Er vertraute auf Gott und
glaubte fest daran, dass Jehovas Engel
die befreit, die Gottesfurcht haben. Na-
t ürlich erwarten wir heute keinen überna-
t ürlichen Schutz. Aber wir wissen, dass
niemand, der auf Jehova vertraut, dauer-
haften Schaden erleiden wird.

13 In der nahen Zukunft wird unser Ver-
trauen in Jehovas F ähigkeit, uns zu be-
sch ützen, auf die Probe gestellt werden.
Wenn Gog von Magog, ein Zusammen-
schluss von Nationen, Gottes Volk an-

12. Was zeigt, dass David auf Jehova vertraute
und nicht auf sich selbst?
13. Warum werden wir hilflos wirken, wenn Gog
von Magog angreift, aber wieso k önnen wir zuver-
sichtlich sein? (Siehe Titelbild.)

greift, wird es so aussehen, als w äre unser
Leben in Gefahr. Dann m üssen wir davon
überzeugt sein, dass Jehova uns retten
kann und retten wird. Auf die Nationen
werdenwir wie hilflose Schafe wirken, die
von niemandem besch ützt werden (Hes.
38:10-12). Wir sind unbewaffnet und f ür
den Kampf nicht ausgebildet – in den Au-
gen der Nationen ein leichtes Ziel. Sie
werden nicht sehen, was wir mit den Au-
gen des Glaubens sehen: ein Engelheer,
das rings umGottes Volk lagert und zu un-
serer Verteidigung bereitsteht. F ür all das
sind die Nationen blind. Wenn die himm-
lischen Heere uns zu Hilfe kommen, wer-
den sie ein b öses Erwachen erleben (Offb.
19:11, 14, 15).

BEREITE DICH JETZT
AUF DIE ZUKUNFT VOR

14 Wie k önnen wir uns schon jetzt auf
die Zukunft vorbereiten? Zun ächst ein-
mal m üssen wir Geld und Besitz den rich-
tigen Stellenwert geben und uns bewusst
sein, dass wir eines Tages alles zur ücklas-
sen m üssen. Wichtig ist auch Zufrieden-
heit und dass wir die Freundschaft mit
Jehova als unseren gr ößten Grund zur
Freude betrachten. Je besser wir unse-
ren Gott kennen, desto st ärker ist unse-
re


Überzeugung, dass er uns besch ützen

kann, wenn Gog von Magog angreift.
15 Was half David noch und kann auch

uns helfen, uns auf schwierige Zeiten vor-
zubereiten? David sagte: „Schmeckt und
seht, dass Jehova gut ist. Gl ücklich ist,
wer Schutz bei ihm sucht“ (Ps. 34:8). An
dieser Aussage sieht man, warum David

14. Wie k önnenwir uns jetzt auf die Zukunft vorbe-
reiten?
15. Welche Erlebnisse gaben David die Sicherheit,
dass Jehova ihn nie entt äuschen w ürde?
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wusste, dass er auf Jehova z ählen konnte.
Er hatte sich schon oft auf seinen Gott
verlassen und war nie entt äuscht worden.
Als David jung war, stand er dem Phi-
listerriesen Goliath gegen über und sag-
te zu diesem furchteinfl ößenden Krieger:
„Noch heute wird Jehova dich mir auslie-
fern“ (1. Sam. 17:46). Sp äter stand er im
Dienst von K önig Saul, der mehrfach ver-
suchte, ihn umzubringen. Aber „Jehova
war auf Davids Seite“ (1. Sam. 18:12).Was
David in derVergangenheit mit Jehova er-
lebt hatte, gab ihm die Sicherheit, dass er
immer auf seine Hilfe z ählen konnte.

16 Je mehr wir heute schon Jehovas An-
leitung suchen, desto st ärker wird unser
Vertrauen darauf, dass er uns in Zukunft
retten kann. Wir brauchen Glauben und
m üssen bereit sein, auf Jehova zu ver-
trauen, wennwir unseren Arbeitgeber um
Urlaub f ür einen Kongress bitten. Oder
auch um angepasste Arbeitszeiten, damit
wir alle Zusammenk ünfte besuchen k ön-
nen und mehr Zeit f ür den Dienst haben.
Was, wenn der Arbeitgeber Nein sagt und
wir unsere Arbeit verlieren? Haben wir

16. In welchen Situationen k önnen wir „schme-
cken“, dass Jehova gut ist?

das Vertrauen, dass Jehova uns nie im
Stich l ässt und immer f ür unsere Grund-
bed ürfnisse sorgt? (Heb. 13:5). Viele Voll-
zeitdiener k önnen davon berichten, wie
Jehova f ür sie da gewesen ist, als sie ihn
am meisten brauchten. Jehova ist treu.

17 Mit Jehova an unserer Seite brauchen
wir vor nichts, was auf uns zukommt,
Angst zu haben. Solange wir unseren Gott
an die erste Stelle in unserem Leben set-
zen, wird er uns nie verlassen.Wirm üssen
uns jetzt auf schwierige Zeiten vorberei-
ten und fest darauf vertrauen, dass Jeho-
va uns nie im Stich l ässt. Daran m öch-
te uns die leitende K örperschaft erinnern
und hat deshalb Psalm 34:10 als unseren
Jahrestext f ür 2022 ausgew ählt: „Wer Je-
hova sucht, dem fehlt es nicht an Gutem.“

17. Wie lautet unser Jahrestext f ür 2022, und wa-
rum ist er passend?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 3: Selbst als sich
David vor Saul in einer H öhle verstecken musste,
war er f ür das dankbar, wof ür Jehova sorgte.
Seite 5: Nach dem Auszug aus


Ägypten versorgte

Jehova die Israeliten mit Manna und stellte sicher,
dass sich ihre Kleidung nicht abnutzte.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wieso kann man sagen,
dass es uns „nicht an
Gutem“ fehlt?

˛ Welches „Geheimnis“
verr ät uns Paulus?

˛ Wie k önnen wir uns
schon jetzt auf die
Zukunft vorbereiten?

LIED 38
Er wird dich st ärken



JAKOBUS, der Bruder� von Jesus, wuchs in einer glau-
bensstarken Familie auf. Seine Eltern, Joseph und Maria,
liebten Jehova sehr und gaben ihm ihr Bestes. Außerdem
sollte sein älterer Bruder der angek ündigte Messias wer-
den. Zu so einer Familie zu geh örenwar wirklich etwas Be-
sonderes!

2 Jakobus hatte allen Grund, zu seinem großen Bruder
aufzuschauen (Mat. 13:55). Zum Beispiel kannte sich Je-
sus im Alter von nur 12 Jahren so gut in den Schriften aus,
dass die Lehrer und


Ältesten in Jerusalem ganz beein-

druckt von ihmwaren (Luk. 2:46, 47).Wahrscheinlich half
Jakobus zusammenmit Jesus bei der Zimmermannsarbeit
mit. Wenn das so war, konnte er Jesus dabei gut kennen-
lernen. Nathan H. Knorr� hat oft gesagt: „Wenn man mit
jemandem zusammenarbeitet, erf ährt man viel über ihn.“
Jakobus ist bestimmt auch das aufgefallen, was wir in Lu-
kas 2:52 lesen: „Jesus nahm anWeisheit und K örpergr öße
zu und fand immer mehr Anerkennung bei Gott und den
Menschen.“ Man k önnte also meinen, er w äre unter den
Ersten gewesen, die J ünger Jesu geworden sind. Aber so
war es nicht.

� Der Einfachheit halber bezeichnen wir Jakobus hier als Jesu Bruder, obwohl er
eigentlich sein Halbbruder war. Offensichtlich war er der Schreiber des Jako-
busbriefes.
� Nathan H. Knorr geh örte zur Leitenden K örperschaft. 1977 endete sein Leben
auf der Erde.

1. In was f ür einer Familie wuchs Jakobus auf?
2. Wieso hatte Jakobus allen Grund, zu seinem älteren Bruder aufzu-
schauen?

STUDIEN-
ARTIKEL 2

Lerne von
Jesu j üngerem Bruder
„Jakobus, ein Sklave Gottes und des Herrn
Jesus Christus“ (JAK. 1:1)

LIED 88
Lass mich deine Wege
erkennen

VORSCHAU

Jakobus wuchs in der-
selben Familie auf wie
Jesus und kannte den
vollkommenen Sohn
Gottes besser als die
meisten anderen seiner
Zeit. Sp äter wurde
Jakobus eine S äule in
der Christenversammlung.
Wir werden sehen, was wir
von Jesu j üngerem Bruder
und seinen Lehren lernen
k önnen.

8



3 Solange Jesus auf der Erde lebte, wur-
de Jakobus kein J ünger (Joh. 7:3-5).
M öglicherweise geh örte er sogar zu den
Verwandten, die dachten, Jesus h ät-
te „den Verstand verloren“ (Mar. 3:21).
Und nichts l ässt darauf schließen, dass
Jakobus an der Seite seiner Mutter Ma-
ria war, als Jesus am Stamm hing (Joh.
19:25-27).

4 Sp äter glaubte Jakobus jedoch an Je-
sus und wurde ein geachteter


Ältester in

der Christenversammlung. In diesem Ar-
tikel geht es um zwei Dinge, die wir von
Jakobus lernen k önnen: 1. warum wir de-
m ütig bleiben m üssen und 2. was einen
guten Lehrer ausmacht.

JAKOBUS BLIEB DEM

ÜTIG

5 Wannwurde Jakobus ein treuer Nach-
folger von Jesus? Der auferstandene Je-
sus erschien zuerst Jakobus, „dann allen
Aposteln“ (1. Kor. 15:7). Dieses Tref-
fen war ein Wendepunkt f ür Jakobus.
Als die Apostel in einem Obergeschoss in

3. Wie verhielt sich Jakobus w ährend Jesu Dienst
auf der Erde?
4. Worum geht es in diesem Artikel?
5. Wie reagierte Jakobus, als ihm der auferstande-
ne Jesus erschien?

Jerusalem auf den versprochenen heili-
gen Geist warteten, war Jakobus mit da-
bei (Apg. 1:13, 14). Sp äter geh örte er
sogar zur leitenden K örperschaft (Apg.
15:6, 13-22; Gal. 2:9). Und einige Zeit vor
dem Jahr 62 schrieb er einen inspirierten
Brief an gesalbte Christen, der f ür uns
alle wertvoll ist, ob wir zu den Gesalbten
geh ören oder nicht (Jak. 1:1).Wie der j ü-
dische Geschichtsschreiber Josephus be-
richtet, wurde Jakobus auf Befehl des
Hohen Priesters Ananias des J üngeren
hingerichtet. Jakobus blieb Jehova bis
zum Ende seines irdischen Lebens treu.

6 Jakobus war dem ütig. Wieso kann
man das sagen? Weil er im Gegensatz zu
vielen religi ösen F ührern schließlich an
Jesus glaubte. Als er mit dem unwider-
legbaren Beweis konfrontiert wurde, dass
Jesus der Sohn Gottes ist, überzeugte
ihn das. Ganz anders die Oberpriester in
Jerusalem. Sie konnten zum Beispiel die
Auferweckung von Lazarus nicht leug-
nen. Doch statt anzuerkennen, dass Je-
sus von Gott kam, wollten sie sowohl ihn
als auch Lazarus umbringen (Joh. 11:53;

6. Wie unterschied sich Jakobus von den religi ö-
sen F ührern?

Jakobus wuchs zusammen
mit Jesus auf und lernte
seinen großen Bruder
deshalb gut kennen
(Siehe Absatz 2)

JANUAR 2022 9



12:9-11). Sp äter, als Jesus dann selbst
von den Toten auferweckt worden war,
versuchten sie diese Tatsache vor dem
Volk zu verheimlichen (Mat. 28:11-15).
Aus Stolz lehnten sie den Messias ab.

7 Die Lehre: Bek ämpfe Stolz und sei be-
reit dazuzulernen. So wie bestimmte
Krankheiten dazu f ühren k önnen, dass
die Arterien verh ärten und die Funkti-
on des Herzens beeintr ächtigt wird, kann
Stolz unser sinnbildliches Herz verh är-
ten. Es spricht dann nicht mehr auf Jeho-
vas Anleitung an. Die Pharis äer ließen
ihr Herz so hart werden, dass das, was
Gottes Geist ihnen vor Augen f ührte,
nicht mehr zu ihnen durchdrang (Joh.
12:37-40). Damit schlugen sie einen ge-
f ährlichen Weg ein, der sie vom ewigen
Leben wegf ührte (Mat. 23:13, 33). Las-
sen wir uns deshalb unbedingt weiter von
Gottes Wort und dem heiligen Geist for-
men – in unserer Pers önlichkeit, unserem
Denken und bei unseren Entscheidungen
(Jak. 3:17). Da Jakobus dem ütig war, ließ

7. Warum m üssen wir Stolz bek ämpfen?

er sich von Jehova schulen. Und wie wir
noch sehen werden, machte gerade seine
Demut ihn zu einem guten Lehrer.

JAKOBUS WAR EIN GUTER LEHRER
8 Jakobus hatte keine besondere Schul-

bildung. Die f ührenden M änner seiner
Zeit dachten über ihn wahrscheinlich ge-
nauso wie über Petrus und Johannes, die
in ihren Augen „gew öhnliche Leute ohne
besondere Bildung“ waren (Apg. 4:13).
Trotzdem wurde Jakobus ein guter Leh-
rer, wie man an dem Bibelbuch sieht, das
seinen Namen tr ägt. Auch viele von uns
haben keine besondere Schulbildung vor-
zuweisen. Dennoch k önnen wir mithilfe
des heiligen Geistes und der praktischen
Schulung durch Jehovas Organisation f ä-
hige Lehrer werden. Schauenwir uns jetzt
an, wieso Jakobus ein guter Lehrer war
und was wir von ihm lernen k önnen.

9 Jakobus dr ückte sich nicht hochtra-
bend oder kompliziert aus. Deshalb wuss-

8. Was kann uns helfen, gute Lehrer zu werden?
9. Wie w ürdest du die Lehrmethode von Jakobus
beschreiben?

Jakobus reagierte
dem ütig, als Jesus
ihm erschien, und war
von da an ein treuer
Nachfolger von ihm
(Siehe Absatz 5-7)
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ten seine Leser, was sie tun sollten und
wie sie es tun sollten. ZumBeispiel erkl är-
te er mit ganz einfachen Worten, dass
Christen bereit sein sollten, Ungerech-
tigkeit zu ertragen, ohne zu verbittern.
Er schrieb: „Wir betrachten die als gl ück-
lich, die ausgeharrt haben. Ihr habt vom
Ausharren Hiobs geh ört und habt gese-
hen,wie Jehova dasGanze ausgehen ließ,
dass Jehova voll inniger Liebe und barm-
herzig ist“ (Jak. 5:11). Jakobus f ührte
die heiligen Schriften als Autorit ät an.
AmBeispiel von Hiobmachte er deutlich,
dass Jehova alle belohnt, die ihm treu
sind. Dazu brauchte Jakobus keine hoch-
trabenden Worte und keine komplizier-
te Logik. Er lenkte die Aufmerksamkeit
nicht auf sich selbst, sondern auf Jehova.

10 Die Lehre: Dr ück dich einfach aus und
st ütz dich auf die Bibel. Wir wollen an-
dere nicht damit beeindrucken, wie viel
wir wissen, sondern damit, wie viel Jeho-
va weiß und wie viel ihm an uns liegt
(R öm. 11:33). Dieses Ziel k önnen wir er-
reichen, wenn wir uns immer auf die Bi-
bel st ützen. Zum Beispiel sagen wir unse-
ren Bibelsch ülern nicht, was wir an ihrer
Stelle machen w ürden, sondern helfen
ihnen, über biblische Beispiele nachzu-
denken und herauszufinden, wie Jehova
denkt und f ühlt. Sie werden dann den
Wunsch haben, Jehova zu gefallen, nicht
uns.

11 Jakobus war realistisch. Wie aus sei-
nem Brief deutlich wird, war er sich
bewusst, mit welchen Schw ächen seine
Glaubensbr üder zu k ämpfen hatten. Und

10. Was k önnen wir uns von Jakobus abschauen?
11. Mit welchen Schw ächen hatten manche Chris-
ten zu k ämpfen, und was riet ihnen Jakobus? (Ja-
kobus 5:13-15).

er sprach offen an, wie sie daran arbeiten
k önnten. Manche taten sich zum Beispiel
schwer, die L ücke zwischen Wissen und
Tun zu schließen (Jak. 1:22). Andere wa-
ren parteiisch und bevorzugten die Rei-
chen (Jak. 2:1-3). Wieder andere hatten
ihre Zunge nicht unter Kontrolle (Jak.
3:8-10). Diese Christen hatten echte Pro-
bleme, doch Jakobus gab sie nicht auf. Er
gab ihnen freundlichen, aber deutlichen
Rat. Auch riet er denen, die Hilfe brauch-
ten, um im Glauben wieder gesund zu
werden, sich an die


Ältesten zu wenden.

(Lies Jakobus 5:13-15.)
12 Die Lehre: Sei realistisch, aber gleich-

zeitig auch positiv. Viele Bibelsch üler tun
sich nicht leicht, das umzusetzen, was sie
lernen (Jak. 4:1-4). Es braucht oft Zeit,
schlechte Charakterz üge abzulegen und
sie durch christliche Eigenschaften zu er-
setzen. Wie Jakobus sollten wir den Mut
aufbringen, unseren Bibelsch ülern zu sa-
gen, wo bei ihnen


Änderungsbedarf be-

steht. Bleiben wir außerdem positiv und
vertrauen wir darauf, dass Jehova dem ü-
tigeMenschen zu sich zieht und ihnen die
Kraft gibt, ihr Leben in Ordnung zu brin-
gen (Jak. 4:10).

13 Jakobus hielt sich nicht f ür etwas Bes-
seres. Jakobus dachte nicht, er sei wegen
seiner Herkunft oder seiner Verantwor-
tung etwas Besonderes oder stehe über
seinen Br üdern und Schwestern. Er be-
zeichnete seine Mitchristen als „meine
lieben Br üder“ (Jak. 1:16, 19; 2:5). Auch
vermittelte er nicht den Eindruck, per-
fekt zu sein. Jakobus schloss sich
selbst mit ein, als er sagte: „Schließlich

12. Was hilft uns positiv über unsere Bibelsch üler
zu denken?
13. Was gab Jakobus offen zu? (Jakobus 3:2).
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machen wir ja alle oft Fehler.“ (Lies Ja-
kobus 3:2.)

14 Die Lehre: Vergiss nicht, dass wir alle
S ünder sind. Wir d ürfen nicht denken,
wir w ären unseren Bibelsch ülern irgend-
wie überlegen.Wenn der Studierende den
Eindruck hat, wir w ürden keine Fehler
machen, bekommt er vielleicht das Ge-
f ühl, er k önnte Gottes Erwartungen nie
entsprechen. Geben wir offen zu, dass
es f ür uns nicht immer leicht war, bibli-
sche Grunds ätze in die Praxis umzuset-
zen. Und erz ählenwir, wie Jehova uns ge-
holfen hat, uns zu ändern. Das gibt ihm
die Zuversicht, dass er es auch schaffen
kann.

15 Jakobus gebrauchte Bilder, die das
Herz ansprechen.Dabei hat zweifellos der
heilige Geist eine große Rolle gespielt,
aber bestimmt hat sich Jakobus auch mit
den Sprachbildern seines älteren Bruders
Jesus besch äftigt. Die Vergleiche, die Ja-
kobus in seinem Brief verwendete, sind

14. Warum ist es gut, mit Fehlern offen umzu-
gehen?
15. Wie w ürdest du die Bildersprache von Jakobus
beschreiben? (Jakobus 3:2-6, 10-12).

einfach und ihre Anwendung ist klar.
(Lies Jakobus 3:2-6, 10-12.)

16 Die Lehre: Gebrauche wirkungsvolle
Vergleiche. Durch treffende Vergleiche
werden aus Ohren Augen. Lass im Kopf
deiner Zuh örer Bilder entstehen. So k ön-
nen sie sich wichtige biblische Wahrhei-
ten besser einpr ägen. Jesus war ein Meis-
ter der Bildersprache. Und sein Bruder
Jakobus nahm sich an ihm ein Beispiel.
Besch äftigen wir uns jetzt mit einem sei-
ner Vergleiche und schauen wir uns an,
warum er so wirkungsvoll ist.

17 Lies Jakobus 1:22-25. Der Vergleich
mit dem Spiegel ist aus mehreren Gr ün-
den wirkungsvoll. Jakobus wollte einen
ganz bestimmten Punkt vermitteln: Da-
mit einem Gottes Wort etwas bringt,
reicht es nicht, nur darin zu lesen. Man
muss auch danach handeln. Jakobus
w ählte einenVergleich, mit dem seine Le-
ser etwas anfangen konnten: ein Mensch,
der in einen Spiegel schaut. Was h ätte
man davon, in einen Spiegel zu schauen,

16. Warum sind treffende Vergleiche so wichtig?
17. Warum ist der Vergleich in Jakobus 1:22-25 so
wirkungsvoll?

Die Vergleiche von Jakobus waren
einfach, klar und wirkungsvoll
(Siehe Absatz 15, 16)



etwas zu entdecken, das man ändern soll-
te, und dann nichts zu tun? Genauso we-
nig Sinn h ätte es, in Gottes Wort zu le-
sen, dabei eine Schw äche zu entdecken,
an der man arbeiten m üsste, und dann
nichts zu unternehmen.

18 Beim Gebrauch von Veranschauli-
chungen kann man sich drei Punkte von
Jakobus abschauen: 1. Stell sicher, dass
der Vergleich zu dem Punkt passt, den
du vermitteln m öchtest. 2. Gebrauche
Bilder, mit denen deine Zuh örer etwas
anfangen k önnen. 3. Erkl äre die Anwen-
dung. Wenn dir selbst nichts Passendes
einf ällt, kannst du den Index der Wacht-
turm-Publikationen zu Rate ziehen. Un-
ter der


Überschrift „Veranschaulichun-

gen“ findest du Dutzende von Beispielen.
Denk aber daran, dass Veranschaulichun-
gen wie ein Mikrofon sind. Sie verst ärken
einen Gedanken. Zieh deshalb nur f ür
Hauptpunkte Vergleiche heran. Wir wol-
len unsere Lehrmethoden nat ürlich nicht
verbessern, um die Aufmerksamkeit auf

18. Worauf sollten wir beim Gebrauch von Veran-
schaulichungen achten?

uns zu lenken, sondern um so viele wie
m öglich zu Jehovas gl ücklicher Familie
zu f ühren.

19 Auch wenn wir keinen vollkomme-
nen großen Bruder haben, geh ören wir
doch zu einer riesigen Familie von Glau-
bensbr üdern und -schwestern. Wir zei-
gen ihnen unsere Liebe, wenn wir Zeit
mit ihnen verbringen, von ihnen lernen
und beim Predigen und Lehren Seite an
Seite mit ihnen zusammenarbeiten. Neh-
men wir uns in unserer Einstellung, unse-
rem Verhalten und unseren Lehrmetho-
den Jakobus zum Vorbild. Dann machen
wir Jehova Ehre und helfen aufrichtigen
Menschen, unserem liebevollen himmli-
schen Vater n äherzukommen.

19. Wie k önnen wir unserer Familie von Glaubens-
br üdern Liebe zeigen?

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 12: Mithilfe einer
kleinen Flamme – etwas, was jeder kannte –
machte Jakobus deutlich, wie gef ährlich die
Zunge sein kann.

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Warum ist Demut so
wichtig?

˛ Warum sollten wir beim
Lehren auf Einfachheit
achten?

˛ Warum sollten wir wirkungs-
volle Veranschaulichungen
verwenden?

LIED 114
„

Übt Geduld“



WANN hast du das letzte Mal geweint? Manchmal vergie-
ßen wir Freudentr änen, aber nur allzu oft fließen unsere
Tr änen vor lauter Kummer, zum Beispiel weil wir einen
lieben Menschen verloren haben. Lorilei� aus den USA
schrieb: „Es gab Momente, da war der Schmerz über den
Todmeiner Tochter so groß, dassmich einfach nichts tr ös-
ten konnte. In diesen Momenten habe ich mich gefragt,
wie es überhaupt nur m öglich ist, dass mein gebrochenes
und zerschlagenes Herz noch weiterschl ägt.“

2 Manchmal weinen wir auch aus anderen Gr ünden. Hi-
romi, eine Pionierin in Japan, erz ählt: „Manchmal macht
mich die Gleichg ültigkeit der Menschen im Gebiet richtig
traurig. Dann bitte ich Jehova mit Tr änen in den Augen,
dass er mir hilft, jemanden zu finden, der die Wahrheit
sucht.“

3 Kannst du dich in diese Situationen hineinversetzen?
Viele von uns kennen solche Gef ühle (1. Pet. 5:9). Eigent-
lich wollen wir Jehova „voller Freude“ dienen, aber dann
tun wir es unter Tr änen, weil wir trauern, entmutigt sind
oder schlimme Situationen durchleben, die unsere Treue
zu Jehova auf die Probe stellen (Ps. 6:6; 100:2). Wie k ön-
nen wir mit solchen Gef ühlen umgehen?

4 Von Jesu Beispiel k önnen wir viel lernen. Auch er hat-
te starke Emotionen und brach manchmal in Tr änen aus
(Joh. 11:35; Luk. 19:41; 22:44; Heb. 5:7). Wenn wir uns

� Einige Namen wurden ge ändert.

1-3. Warum vergießen viele von uns Tr änen?
4. Womit besch äftigen wir uns in diesem Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 3

Was uns
Jesu Tr änen sagen
„Da brach Jesus in Tr änen aus“ (JOH. 11:35)

LIED 17
„Das will ich“

VORSCHAU

Jesus durchlebte manch-
mal starke Emotionen, die
ihn zumWeinen brachten.
In diesem Artikel sehen
wir uns drei solcher
Situationen an und was
wir daraus lernen k önnen.

14



jetzt diese Situationen ansehen, erfahren
wir viel über ihn und seinen Vater Jeho-
va. Wir bekommen auch Hilfen an die
Hand, wie wir mit Situationen umgehen
k önnen, die uns zumWeinen bringen.

ER WEINTE MIT SEINEN FREUNDEN
5 Im Winter des Jahres 32 wurde Laza-

rus, ein guter Freund von Jesus, krank
und starb (Joh. 11:3, 14). Er hatte zwei
Schwestern, Maria und Martha, und Je-
sus liebte alle drei sehr. Die beiden Frau-
en waren wegen des Todes ihres Bruders
am Boden zerst ört. Nachdem Lazarus ge-
storben war, machte sich Jesus auf den
Weg zu ihnen nach Bethanien. Als Mar-
tha h örte, dass Jesus unterwegs war, lief
sie ihm entgegen und sagte: „Herr, wenn
du hier gewesen w ärst, w äre mein Bruder
nicht gestorben“ (Joh. 11:21). Wie trau-
rig sie geklungen haben muss! Als Jesus
kurz darauf sah, dass Maria und die ande-

5. Was erfahren wir durch den Bericht aus Johan-
nes 11:32-36 über Jesus?

renweinten, brach er inTr änen aus. (Lies
Johannes 11:32-36.)

6 Warum hat Jesus geweint? Einsichten
über die Heilige Schrift erkl ärt: „Als Laza-
rus starb und Jesus sah, wie traurig die
Schwestern seines Freundes Lazarus da-
r über waren, seufzte er und brach in Tr ä-
nen aus.“� Vielleicht dachte Jesus an die
Schmerzen, die sein lieber Freundvor sei-
nem Tod durchmachte. Oder daran, wie
er sich gef ühlt haben muss, als ihm klar
wurde, dass er sterbenw ürde. Esmuss Je-
sus auch sehr nahegegangen sein zu se-
hen, wie tief ersch üttert Maria und Mar-
tha über den Tod ihres Bruders waren.
Hast du auch einen lieben Freund oder
ein Familienmitglied durch den Tod ver-
loren?Dann kennst du solcheGef ühle be-
stimmt nur zu gut. Was k önnen wir aus
dieser Begebenheit lernen?

� Siehe Einsichten über die Heilige Schrift, Bd. 1,
S. 1355.

6. Warum hat Jesus nach dem Tod von Lazarus
geweint?

Sei wie Jesus f ür Trauernde da
(Siehe Absatz 5-9)



7 Jehova versteht, wie du dich f ühlst. Je-
sus ist das „genaue Abbild“ seines Vaters
(Heb. 1:3). Als Jesus weinte, spiegelte
er die Gef ühle seines Vaters wider (Joh.
14:9).Wenndu einen geliebtenMenschen
verloren hast, kannst du sicher sein: Je-
hova nimmt deinen Schmerz nicht nur
wahr, er hat auch tiefes Mitgef ühl mit dir.
Und er m öchte dein gebrochenes Herz
heilen (Ps. 34:18; 147:3).

8 Jesus m öchte deine Lieben auferwe-
cken. Kurz bevor Jesus zu weinen an-
fing, sicherte er Martha zu: „Dein Bruder
wird auferstehen.“ Und Martha glaubte
ihm (Joh. 11:23-27). Als treue Anbeterin
Jehovas wusste sie zweifellos, dass die
Propheten Elia und Elisa schon Jahrhun-
derte zuvor Menschen auferweckt hatten
(1. K ö. 17:17-24; 2. K ö. 4:32-37). Jesus
hatte ebenfalls Tote auferweckt – davon
hatte sie bestimmt geh ört (Luk. 7:11-15;
8:41, 42, 49-56). Auch du kannst sicher
sein, dass du deine geliebten Verstorbe-
nen wiedersehen wirst. Die Tr änen, die
Jesus vergossen hat, als er f ür seine trau-
ernden Freunde da war, beweisen, dass es
sein Herzenswunsch ist, die Toten wieder
zum Leben zu bringen.

9 Wir k önnen f ür Trauernde da sein.
Jesus hat mit Martha und Maria nicht
nur geweint, sondern ihnen auch zuge-
h ört und sie getr östet. Dasselbe k önnen
wir f ür Trauernde tun. Dan, ein


Ältester

aus Australien, erz ählt: „Nach dem Tod
meiner Frau brauchte ich Hilfe. Mehrere
Ehepaare waren Tag und Nacht f ür mich

7. Was verraten uns Jesu Tr änen über Jehova?
8. Wieso k önnen wir sicher sein, dass Jesus unse-
re geliebten Verstorbenen auferwecken wird?
9. Wie k önnen wir wie Jesus f ür Trauernde da sein?
Erz ähle ein Beispiel.

da und haben mir zugeh ört. Ich konn-
te meinen Gef ühlen freien Lauf lassen
und es war ihnen nicht peinlich, wenn ich
geweint hab. Außerdem haben sie auch
praktische Hilfe geleistet, wie zum Bei-
spiel mein Auto gewaschen oder f ür mich
eingekauft oder gekocht, wenn ich mich
selbst dazu nicht imstande f ühlte. Und sie
haben oft mit mir gebetet. Sie waren ech-
te Freunde undBr üder, die ‚f ür Zeiten der
Not geboren‘ sind“ (Spr. 17:17).

ER WEINTE UM SEINE MITMENSCHEN
10 Am 9. Nisan 33 zog Jesus in Jerusa-

lem ein. Als er sich der Stadt n äherte, lie-
fen die Leute zusammen und breiteten
ihre Gew änder auf der Straße aus, um ihn
als K önig willkommen zu heißen. Das war
eigentlich ein freudiger Moment. (Lies
Lukas 19:36-40.) Deswegen waren sei-
ne J ünger vielleicht überrascht, was als
N ächstes passierte: „Als er sich der Stadt
n äherte und sie sah, weinte er über sie.“
Mit Tr änen in den Augen sagte Jesus vo-
raus, was auf die Einwohner Jerusalems
zukommen w ürde (Luk. 19:41-44).

11 Trotz des herzlichen Empfangs konn-
te Jesus absehen, dass die meisten seiner
Landsleute auf die Botschaft vom K önig-
reich nicht positiv reagieren w ürden. Das
machte ihn sehr traurig. Jerusalem stand
die Zerst örung bevor und wer überlebte,
w ürde in die Gefangenschaft gehen (Luk.
21:20-24). Leider wurde Jesus tats äch-
lich von den meisten Juden abgelehnt.
Wie reagieren dieMenschen in deinerGe-
gend auf die Botschaft vom K önigreich?
Falls du nur auf wenig Resonanz st ößt,

10. Was wird in Lukas 19:36-40 beschrieben?
11. Warum weinte Jesus um die Bewohner Jerusa-
lems?

16 DER WACHTTURM
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was machen dir Jesu Tr änen dann be-
wusst?

12 Jehova liegt viel an Menschen. Jesu
Tr änen erinnern uns daran, wie sehr
Jehova die Menschen liebt. Er m öch-
te nicht, „dass irgendjemand vernichtet
wird, sondern dass alle zur Reue finden“
(2. Pet. 3:9). Heute zeigen wir N ächsten-
liebe,wennwir unsweiter selbstlos bem ü-
hen, mit der guten Botschaft Herzen zu
ber ühren (Mat. 22:39).

13 Jesus setzte sich beim Predigen voll
ein. Seine Liebe zu den Menschen wurde
daran deutlich, dass er bei jeder Gelegen-
heit mit ihnen über das K önigreich sprach
(Luk. 19:47, 48). Was war sein Beweg-
grund? Tiefes Mitgef ühl. Manchmal woll-
ten ihn so viele h ören, dass f ür ihn und
seine J ünger „nicht einmal Zeit zum Es-
sen blieb“ (Mar. 3:20). Einmal war er so-
gar nachts zu einemGespr äch bereit, weil
diese Zeit f ür seinen Besucher angeneh-

12. Was sagen uns die Tr änen, die Jesus f ür seine
Mitmenschen vergoss, über Jehova?
13, 14. Wie zeigte Jesus Mitgef ühl, und wie k ön-
nen wir ihn darin nachahmen?

mer war (Joh. 3:1, 2). Die meisten, die
ihm zugeh ört hatten, folgten ihm aller-
dings nicht nach. Doch sie alle wurden
umfassend informiert. Auch wir m öchten
heute jedem die Gelegenheit geben, von
der guten Botschaft zu erfahren (Apg.
10:42). Dazum üssenwir anpassungsf ähig
sein.

14 Sei flexibel.Wenn wir immer zur glei-
chen Zeit in den Dienst gehen, kann es
sein, dass wir Menschen, die positiv re-
agieren w ürden, gar nicht erreichen. Ma-
tilda, eine Pionierin, sagt: „Mein Mann
und ich versuchen zu ganz unterschiedli-
chen Zeiten mit Menschen ins Gespr äch
zu kommen. Morgens gehen wir in die
Gesch äftsviertel. Um die Mittagszeit,
wenn viele unterwegs sind, machen wir
Trolley-Dienst. Sp äter amNachmittag ge-
hen wir von Haus zu Haus, weil wir dann
mehr Menschen antreffen.“ Statt so zu
planen, wie es f ür uns am angenehmsten
ist, sollten wir bereit sein, unseren Zeit-
plan auf die Lebensumst ände der Men-
schen abzustimmen. Jehovawird sich da-
r über sehr freuen.

Pass dich wie Jesus beim Predigen
den Bed ürfnissen der Menschen an
(Siehe Absatz 13, 14)
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ER WEINTE AUS SORGE
UM JEHOVAS NAMEN

15 In der Nacht vom 14. Nisan 33 ging
Jesus in den Garten Gethsemane. Dort
sch üttete er Jehova sein Herz aus. (Lies
Lukas 22:39-44.) In diesen schweren
Stunden brachte er „Flehen und auch Bit-
ten mit starkem Schreien und Tr änen“
dar (Heb. 5:7). Worum betete Jesus in
dieser letzten Nacht vor seinem Tod? Er
bat Jehova um Kraft, ihm treu zu bleiben
und seinen Willen auszuf ühren. Jehova
sah, wie sehr diese Situation seinen Sohn
qu älte, und er schickte einen Engel, um
ihn zu st ärken.

16 Ein Grund, warum Jesus im Garten
Gethsemane weinte, war zweifellos die
Vorstellung, als Gottesl ästerer dazuste-
hen. Außerdemwar ihm bewusst, wie viel
von seiner Treue abhing – es ging um
die Rechtfertigung des Namens seines Va-
ters. Auch wir erleben belastende Situati-

15. Was passierte in der letzten Nacht vor Jesu
Tod? (Lukas 22:39-44).
16. Warum war Jesus im Garten Gethsemane so
aufgew ühlt?

onen, die unsere Treue zu Jehova auf die
Probe stellen. Was k önnen wir dann aus
Jesu Tr änen lernen?

17 Jehova erh ört deine flehentlichen
Gebete. Jehova hat auf Jesu Bitten re-
agiert. Warum? Weil es Jesus vor al-
lem darum ging, seinem Vater treu zu
bleiben und Jehovas Namen zu verteidi-
gen. Wenn es f ür uns ebenfalls das Wich-
tigste ist, loyal zu Jehova zu stehen und
seinen guten Ruf zu verteidigen, wird er
auch unsere flehentlichen Hilferufe erh ö-
ren (Ps. 145:18, 19).

18 Jesus versteht deine Gef ühle. Wenn
wir verzweifelt sind, tut es uns enorm gut,
von einem mitf ühlenden Freund getr ös-
tet zu werden, besonders wenn er selbst
etwas


Ähnliches durchgemacht hat. Je-

sus ist so ein Freund. Er weiß, wie es ist,
sich schwach zu f ühlen und Hilfe zu brau-
chen. Er kennt unsere Grenzen, und er
wird daf ür sorgen, dass wir „zur richtigen

17. Was macht uns Jehovas Reaktion auf Jesu Ge-
bete deutlich?
18. Wieso ist Jesus wie ein mitf ühlender Freund?

Flehe wie Jesus in
Pr üfungen zu Jehova
(Siehe Absatz 15-17)



Zeit“ die Unterst ützung bekommen, die
wir brauchen (Heb. 4:15, 16). Im Garten
Gethsemane hat Jesus die Hilfe eines En-
gels angenommen. Auch wir sollten be-
reit sein, jede Hilfe anzunehmen, f ür die
Jehova sorgt – sei es durch eine Publika-
tion, ein Video, einen Vortrag, einen


Äl-

testen oder einen reifen Freund.
19 Jehova wird dir seinen Frieden schen-

ken.Wie st ärkt uns Jehova?Wennwir be-
ten, erhaltenwir den „FriedenGottes, der
allen Verstand übersteigt“ (Phil. 4:6, 7).
Der Frieden, den Jehova gibt, bringt uns
innerlich zur Ruhe und hilft uns klar zu
denken. Das hat Luz erlebt. Sie sagt: „Ich
f ühle mich oft einsam. Manchmal denke
ich deswegen, dass Jehovamich gar nicht
liebt. Aber dann bete ich sofort und sag
Jehova, wie ich mich f ühle. Das hilft mir,
meine Gef ühle wieder in den Griff zu be-
kommen.“ Wie dieses Beispiel zeigt, k ön-
nen wir durch das Gebet Frieden finden.

20 Jesu Tr änen haben uns wirklich viel
zu sagen. Sie schenken uns Trost und

19. Was kann uns in einer belastenden Situation
st ärken? F ühre ein Beispiel an.
20. Was haben uns Jesu Tr änen gezeigt?

vermitteln uns praktische Lehren. Sie er-
innern uns daran, f ür trauernde Freun-
de da zu sein und darauf zu vertrau-
en, dass Jehova und Jesus auch f ür uns
da sein werden, wenn wir einen gelieb-
ten Menschen verlieren. Sie sind ein An-
sporn, uns beim Predigen und Lehren am
Mitgef ühl von Jehova und Jesus ein Bei-
spiel zu nehmen. Und es ist tr östend zu
wissen, dass Jehova und sein lieber Sohn
unsere Gef ühle verstehen, mit unseren
Schw ächenmitf ühlen und uns helfenwol-
len nicht aufzugeben. Nehmen wir uns
diese Lehren zu Herzen – bis zu dem Tag,
an dem Jehova sein Versprechen erf üllt
und jede Tr äne von unseren Augen ab-
wischt (Offb. 21:4).

________________________________________________________________________________________________________________________________

BILDBESCHREIBUNG Seite 15: Jesus hat Maria
und Martha getr östet. Auch wir k önnen f ür
Trauernde da sein. Seite 17: Jesus nahm sich
f ür Nikodemus nachts Zeit. Wir sollten es
genauso machen und Bibelstudien auf Zeiten
legen, die f ür unsere Bibelsch üler g ünstig sind.
Seite 18: Jesus bat Jehova um Kraft, ihm treu
bleiben zu k önnen. Wir sollten in Pr üfungen
dasselbe tun.

ERKL

ÄRE, WAS DU AUS FOLGENDEN BERICHTEN GELERNT HAST:

˛ Johannes 11:35 ˛ Lukas 19:41 ˛ Lukas 22:44; Hebr äer 5:7

LIED 120
So sanft und mild wie Jesus werden



GANZ gleich, wie lange es her ist, dass ein geliebter
Mensch gestorben ist, wir erinnern uns immer noch an ihn.
Am Todestag werden oft besonders lebhafte Erinnerun-
gen wach.

2 Jedes Jahr versammeln wir uns gemeinsam mit Millio-
nen anderen auf der ganzen Welt am Todestag von jeman-
dem, den wir sehr lieben – Jesus Christus (1. Pet. 1:8).Wir
erinnern uns an denjenigen, der sein Leben als L ösegeld
gegeben hat, um uns von S ünde und Tod zu befreien (Mat.
20:28). Genau das hat sich Jesus von seinen Nachfolgern
auch gew ünscht. In der Nacht vor seinemTod f ührte er das
Abendmahl ein und sagte: „Tut dies immer wieder zur Er-
innerung an mich“ (Luk. 22:19).�

3 Einige wenige, die das Ged ächtnismahl besuchen, hof-
fen auf Leben im Himmel. Aber viele Millionen, die sich
darauf freuen, f ür immer auf einer paradiesischen Erde zu
leben, sind ebenfalls anwesend. Dieser Artikel geht darauf
ein,warumbeideGruppen großenWert darauf legen, jedes
Jahr dabei zu sein. Außerdemwerden wir sehen, warum es
gut f ür uns ist, anwesend zu sein. Als Erstes besch äftigen
wir uns damit, warum die Gesalbten das Ged ächtnismahl
besuchen.

� Diese Worte werden auch wie folgt wiedergegeben: „Tut dies zu meinem
Ged ächtnis!“ (Einheits übersetzung); „Das tut zu meinem Ged ächtnis“ (Luther-
bibel, 2017).

1, 2. (a) Wann denken wir besonders an geliebte Verstorbene?
(b) Was hat Jesus in der Nacht vor seinemTod eingef ührt?
3. Worum geht es in diesem Artikel?

STUDIEN-
ARTIKEL 4

Warum wir das
Ged ächtnismahl besuchen
„Tut dies immer wieder zur Erinnerung an mich“ (LUK. 22:19)

LIED 20
Du hast uns deinen
kostbaren Sohn geschenkt

VORSCHAU

Ob wir auf Leben im
Himmel oder auf der
Erde hoffen, wir freuen
uns jedes Jahr auf das
Ged ächtnismahl. Dieser
Artikel geht auf biblische
Gr ünde ein, warum wir
es besuchen, und darauf,
warum das gut f ür uns ist.
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WARUM DIE GESALBTEN
ANWESEND SIND

4 Jedes Jahr freuen sich die Gesalbten
darauf, als Teilnehmer beim Ged ächtnis-
mahl dabei zu sein. Warum ist es pas-
send, dass sie vom Brot und vom Wein
nehmen? Sehen wir uns dazu an, was in
der Nacht vor Jesu Tod geschah. Nach
dem Passahmahl f ührte Jesus die Feier
ein, die wir heute als das Abendmahl des
Herrn kennen. Er reichte seinen elf treu-
en Aposteln das Brot und den Wein und
forderte sie auf, davon zu essen und zu
trinken. Jesus sprach mit ihnen über zwei
B ündnisse oder Abmachungen – den neu-
en Bund und den K önigreichsbund (Luk.
22:19, 20, 28-30).� Diese B ündnisse haben
den Aposteln und einer begrenzten An-
zahl weiterer Menschen die M öglichkeit
er öffnet, K önige und Priester im Himmel
zu werden (Offb. 5:10; 14:1). Nur diejeni-
gen, die zum gesalbten


Überrest� geh ören,

d ürfen als B ündnispartner beim Ged ächt-
nismahl vom Brot und vomWein nehmen.

5 Die Gesalbten wollen auch deshalb
beim Ged ächtnismahl dabei sein, weil ih-
nen das eine sch öne Gelegenheit gibt,
über ihre Hoffnung nachzudenken. Jeho-
va hat ihnen wirklich eine faszinierende
Hoffnung gegeben: Sie erhalten Unsterb-
lichkeit und Unverweslichkeit im Him-
mel, d ürfen gemeinsam mit Jesus Chris-
tus und den übrigen der 144000 regieren

� Mehr Informationen zum neuen Bund und zum
K önigreichsbund enth ält der Artikel „Ihr werdet ein
‚K önigreich von Priestern‘ “ im Wachtturm, 15. Oktober
2014, S. 15-17.
� KURZ ERKL


ÄRT: Der Ausdruck gesalbter


Überrest

bezieht sich auf gesalbte Christen, die noch auf der
Erde sind.

4. Warum nehmen die Gesalbten beim Ged ächt-
nismahl von Brot und Wein?
5. Was ist den Gesalbten bewusst?

und vor allem in der Gegenwart Jehovas
sein (1. Kor. 15:51-53; 1. Joh. 3:2). Da-
bei handelt es sich zun ächst einmal nur
um eine Einladung. Um tats ächlich in den
Himmel zu kommen, m üssen die Gesalb-
ten bis zu ihrem Tod treu bleiben (2. Tim.
4:7, 8). Es bereitet ihnen große Freude,
über ihr Leben im Himmel nachzudenken
(Tit. 2:13). Doch wie ist es bei den „ande-
ren Schafen“? (Joh. 10:16). Warum besu-
chen sie das Abendmahl?

WARUM DIE ANDEREN SCHAFE
ANWESEND SIND

6 Die anderen Schafe nehmen nicht am
Abendmahl teil, sondern sind als Beob-
achter anwesend. 1938 wurden sie das
erste Mal ausdr ücklich zur Ged ächtnis-
mahlfeier eingeladen. Im Wachtturm vom
1. April 1938 hieß es: „Es wird ganz richtig
und angebracht sein, dass die5 [anderen
Schafe] bei dieser Zusammenkunft anwe-
send seien und zusehen, was getanwird5
Es sollte das auch f ür sie eine Zeit der
Freude sein.“ So wie sich Hochzeitsg äste
freuen, die Eheschließung des Brautpaars
zu beobachten, so freuen sich die anderen
Schafe dar über, als Beobachter beim Ge-
d ächtnismahl anwesend zu sein.

7 Auch die anderen Schafe nehmen die
Gelegenheit wahr, über ihre Hoffnung
nachzudenken. Sie freuen sich auf die Ge-
d ächtnismahlansprache, weil sie darauf
eingeht, was Christus und seine 144000
Mitregenten w ährend der Tausendjahr-
herrschaft f ür treue Menschen tun
werden. Unter dem K önig Jesus Christus
und seinen himmlischen Mitherrschern

6. Warum besuchen die anderen Schafe jedes
Jahr das Ged ächtnismahl?
7. Warum freuen sich die anderen Schafe auf die
Ged ächtnismahlansprache?
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wird die Erde zu einem Paradies und die
Menschen werden zur Vollkommenheit
gef ührt. Die Millionen Beobachter ma-
len sich gern die Erf üllung biblischer Pro-
phezeiungen aus, wie zum Beispiel Je-
saja 35:5, 6; 65:21-23 und Offenbarung
21:3, 4. Sie stellen sich vor, wie sie und
ihre Lieben in dieser neuen Welt leben.
Das st ärkt ihre Hoffnung und ihre Ent-
schlossenheit, Jehova f ür immer zu die-
nen (Mat. 24:13; Gal. 6:9).

8 Die anderen Schafe besuchen auch
deswegen das Ged ächtnismahl, weil sie
den Gesalbten dadurch ihre Liebe und Un-
terst ützung zeigen wollen. In der Bibel
wurde vorhergesagt, dass zwischen den
Gesalbten und den anderen Schafen eine
enge Bindung bestehen w ürde. Sehen wir
uns dazu einige Beispiele an.

9 Lies Sacharja 8:23. Diese Prophezei-
ung zeichnet ein ber ührendes Bild von
den Gef ühlen, die die anderen Schafe
f ür ihre gesalbten Br üder und Schwes-
tern haben. Die Ausdr ücke „ein Jude“
und „euch“ bezeichnen dieselbe Gruppe:
den gesalbten


Überrest (R öm. 2:28, 29).

Die „zehn M änner aus allen Sprachen der
V ölker“ stehen f ür die anderen Schafe.
Mit „festhalten“ ist gemeint, dass sie treu
zu den Gesalbten halten und sich ihnen in
der reinen Anbetung anschließen. Durch
ihre Anwesenheit beim Ged ächtnismahl
dr ücken sie aus, wie sehr sie sich mit den
Gesalbten verbunden f ühlen.

10 Lies Hesekiel 37:15-19, 24, 25. Wie

8. Aus welchem weiteren Grund besuchen die an-
deren Schafe das Abendmahl?
9. Was verr ät uns die Prophezeiung in Sacharja
8:23 dar über, wie die anderen Schafe f ür die Ge-
salbten empfinden?
10. Wie hat Jehova die Prophezeiung aus Hesekiel
37:15-19, 24, 25 wahr werden lassen?

hier vorhergesagt wird, hat Jehova daf ür
gesorgt, dass zwischen den Gesalbten und
den anderen Schafen ein unaufl ösliches
Band der Einheit besteht. In der Prophe-
zeiung ist von zwei St äben die Rede. Die-
jenigen, die auf Leben im Himmel hoffen,
sind wie der Stab „f ür Juda“ (der Stamm,
aus dem die K önige Israels ausgew ählt
wurden). Und diejenigen, die auf Leben
auf der Erde hoffen, sind wie der „Stab
Ephraims“.� Jehova w ürde diese beiden
Gruppen vereinen, sodass sie wie ein ein-
ziger Stab w ürden. Sie dienen Jehova ver-
eint unter demselben K önig: Christus Je-
sus. Jedes Jahr besuchen die Gesalbten
und die anderen Schafe das Abendmahl –
nicht als zwei getrennte Gruppen, son-
dern als „eine einzige Herde unter einem
einzigen Hirten“ (Joh. 10:16).

11 Lies Matth äus 25:31-36, 40. Die
Schafe in dieser Bibelpassage stehen f ür
gerechte Menschen in der Zeit des En-
des, denen ewiges Leben auf der Erde
in Aussicht steht – die anderen Schafe.
Treu unterst ützen sie Jesu gesalbte Br ü-
der, die noch auf der Erde leben, bei der
gewaltigen Aufgabe, auf der ganzen Welt
zu predigen und zu lehren (Mat. 24:14;
28:19, 20).

12 Jedes Jahr beteiligen sich die ande-
ren Schafe in den Wochen vor dem Ge-
d ächtnismahl an einer weltweiten Einla-
dungsaktion und unterst ützen so Christi
Br üder. (Siehe den Kasten „Planst du f ür
die Zeit des Ged ächtnismahls?“.) Sie hel-

� Mehr dazu in dem Buch Die reine Anbetung Jehovas –
endlich wiederhergestellt!, S. 130-135, Abs. 3-17.

11. Wie unterst ützen die Schafe aus Matth äus
25:31-36, 40 Jesu gesalbte Br üder in erster Linie?
12, 13. Wie zeigen die anderen Schafe ihre Unter-
st ützung f ür Christi Br üder noch?
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fen auch bei den Vorbereitungen f ür die
Abendmahlsfeier, sodass sie auf der gan-
zen Erde stattfinden kann, obwohl in
den meisten Versammlungen niemand
von den Symbolen nimmt. Es macht ih-
nen große Freude, Christi Br üdern zur
Seite zu stehen. Sie wissen, dass Jesus ih-
ren Einsatz f ür seine gesalbten Br üder so
sieht, als w ürden sie es f ür ihn pers önlich
tun (Mat. 25:37-40).

13 Aus welchen weiteren Gr ünden wol-
lenwir alle, unabh ängig von unserer Hoff-
nung, bei der Abendmahlsfeier anwesend
sein?

WARUM WIR ALLE DABEI SIND
14 Wir sind f ür die Liebe Jehovas und

Jesu dankbar. Jehova hat uns auf un-
terschiedliche Weise gezeigt, dass er uns
liebt. Aber ein Liebesbeweis übertrifft al-
les andere: Er hat seinen geliebten Sohn
auf die Erde gesandt, damit er f ür uns lei-
det und stirbt (Joh. 3:16). Und auch Je-
sus hat große Liebe bewiesen, als er be-
reitwillig sein Leben f ür uns opferte (Joh.
15:13).Wir k önnten Jehova und Jesus nie
etwas auch nur ann ähernd Vergleichbares
zur ückgeben. Aber wir k önnen ihnen da-
durch, wie wir leben, jeden Tag unsere
Dankbarkeit zeigen (Kol. 3:15). Durch un-
sere Anwesenheit beim Ged ächtnismahl
erinnern wir uns an ihre Liebe und zeigen
ihnen unsere Liebe.

15 Das L ösegeld bedeutet uns überaus
viel (Mat. 20:28). Die Gesalbten sind
f ür das L ösegeld dankbar, weil es ihnen
die Aussicht auf Leben im Himmel er-
öffnet. Wegen ihres Glaubens an Jesu

14. Wie haben Jehova und Jesus ihre Liebe zu uns
gezeigt?
15. Warum sind sowohl die Gesalbten als auch die
anderen Schafe f ür das L ösegeld dankbar?

Opfer hat Jehova sie f ür gerecht erkl ärt
und als seine Kinder angenommen (R öm.
5:1; 8:15-17, 23). Auch die anderen Schafe
empfinden eine tiefe Dankbarkeit. Wegen
ihres Glaubens an Jesu vergossenes Blut
stehen sie vor Gott rein da, k önnen heili-
gen Dienst f ür ihn verrichten und d ürfen
darauf hoffen, die „große Drangsal“ zu
überleben (Offb. 7:13-15). Ihre Dankbar-
keit f ür das L ösegeld zeigen beide Grup-
pen unter anderem dadurch, dass sie je-
des Jahr beim Ged ächtnismahl anwesend
sind.

16 Wir m öchten tun, wozu Jesus uns auf-
gefordert hat. In der Nacht, als Jesus das
Ged ächtnismahl einf ührte, sagte er aus-
dr ücklich: „Tut dies immer wieder zur Er-
innerung an mich“ (1. Kor. 11:23, 24). Un-
abh ängig von unserer Hoffnung beziehen
wir diese Aufforderung auf uns pers önlich.

WARUM ES F

ÜR UNS ALLE GUT IST,

ANWESEND ZU SEIN
17 Wir kommen Jehova noch n äher (Jak.

4:8). Wie gesagt gibt uns das Ged ächtnis-
mahl die Gelegenheit, über Jehovas tie-
fe Liebe zu uns nachzudenken und über
die Hoffnung, die er uns geschenkt hat
(Jer. 29:11; 1. Joh. 4:8-10). Der Gedanke
daran, dass wir eine absolut sichere Zu-
kunftshoffnung haben und Jehovas Liebe
zu uns nie versagt, vertieft unsere eigene
Liebe zu ihm und bringt uns ihm noch n ä-
her (R öm. 8:38, 39).

18 Wir f ühlen uns motiviert, Jesu Vorbild
zu folgen (1. Pet. 2:21). In den Tagen vor

16. Aus welchemweiteren Grund besuchenwir das
Abendmahl?
17. Wie st ärkt das Abendmahl unsere Bindung zu
Jehova?
18. Was l öst es in uns aus, über das Beispiel Jesu
nachzudenken?
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VOR DEM GED

ÄCHTNISMAHL

˘ Beteilige dich so gut du kannst an der
Einladungsaktion. Mach eine Liste,
wen du zu diesem wichtigen Ereignis
einladen m öchtest.

˘ Denk unter Gebet dar über nach,
ob du in der Zeit des Ged ächtnismahls
Hilfspionier sein kannst.

˘ Besch äftige dich mit Artikeln oder
anderen Publikationen, die deine
Dankbarkeit f ür das Ged ächtnismahl,
das L ösegeld und die Liebe Jehovas und
Jesu vertiefen. Zum Beispiel Kapitel 14
und 23 des Buches Komm Jehova doch
n äher sowie Kapitel 17 des Buches
„Komm, folge mir nach“.

˘ Halte dich an den Bibelleseplan in
der Brosch üre T äglich in den Schriften
forschen. Nimm dir Zeit, über Jesu letzte
Tage auf der Erde, seinen Tod und seine
Auferstehung nachzudenken.

AM ABEND DES GED

ÄCHTNISMAHLS

˘ Sei fr ühzeitig da, damit du Besucher
willkommen heißen kannst, zum
Beispiel auch Unt ätige.

˘ H ör bei der Ansprache aufmerksam
zu und lies mit, wenn Bibeltexte
vorgelesen und erkl ärt werden.

˘ Versuch nach Programmende mit
einem Besucher ins Gespr äch zu
kommen. Vielleicht hat er Fragen,
die du ihm beantworten kannst.
Wenn er Interesse hat, stell sicher,
dass er weiter betreut wird.

NACH DEM GED

ÄCHTNISMAHL

Besuchen wir jeden, der Interesse
signalisiert hat, und bieten wir ihm
einen Bibelkurs mit der Brosch üre
Gl ücklich – f ür immer an.

Planst du f ür die Zeit
des Ged ächtnismahls?



dem Ged ächtnismahl besch äftigen wir
uns mit Bibelberichten über Jesu letzte
Woche auf der Erde, seinenTod und seine
Auferstehung. Dann, am Abend der Fei-
er, erinnert uns die Ansprache an Jesu
Liebe zu uns (Eph. 5:2; 1. Joh. 3:16).
Wenn wir lesen und dar über nachdenken,
welche Opfer er gebracht hat, f ühlen wir
uns motiviert, „weiter so zu leben wie er“
(1. Joh. 2:6).

19 Wir sind umso entschlossener, in Got-
tes Liebe zu bleiben (Jud. 20, 21). Wir
bleiben in seiner Liebe, wenn wir un-
ser M öglichstes tun, seine Gebote zu hal-
ten, seinen Namen zu heiligen und seinem
Herzen Freude zu machen (Spr. 27:11;
Mat. 6:9; 1. Joh. 5:3). Die Ged ächtnis-
mahlfeier best ärkt uns in dem Entschluss,
jeden Tag ein Leben zu f ühren, das zum

19. Wie k önnen wir in Gottes Liebe bleiben?

Ausdruck bringt: „Jehova, ich m öchte f ür
immer in deiner Liebe bleiben!“

20 Ob wir uns auf Leben im Himmel
oder auf der Erde freuen, wir alle haben
gute Gr ünde, beim Ged ächtnismahl an-
wesend zu sein. Jedes Jahr an diesem
Tag erinnern wir uns gemeinsam an den
Tod von jemandem, den wir sehr lieben:
Jesus Christus. Und vor allem erinnern
wir uns an den gr ößten Liebesbeweis al-
ler Zeiten – dass Jehova seinen Sohn
als L ösegeld gegeben hat. Dieses Jahr
findet die Abendmahlsfeier am Freitag,
den 15. April statt. Wir lieben Jeho-
va und seinen Sohn. Deshalb k önnte es
an Jesu Todestag nichts Wichtigeres f ür
uns geben, als die Abendmahlsfeier zu
besuchen.

20. Warum wollen wir beim Ged ächtnismahl an-
wesend sein?

KANNST DU DICH NOCH ERINNERN?

˛ Warum sind die Gesalbten
beim Ged ächtnismahl
anwesend?

˛ Warum sind die anderen
Schafe anwesend?

˛ Warum ist es f ür uns alle
gut, die Feier zu besuchen?

LIED 16
Dankt Jehova f ür seinen Sohn, den Gesalbten



WIR verbringen gern Zeit mit Menschen, die uns etwas
bedeuten. F ür ein gl ücklich verheiratetes Paar gibt es
nichts Sch öneres, als gemeinsam einen ruhigen Abend zu
verbringen. Junge Leute sind gernmit ihren Freunden zu-
sammen. Undwir alle m öchten die gemeinsamen Stunden
mit unseren Br üdern und Schwestern nicht missen. Aber
vor allem verbringen wir gern Zeit mit unserem Gott. Das
tun wir, wenn wir zu ihm beten, in der Bibel lesen und
über seine Eigenschaften und seinVorhaben nachdenken.
Solche Zeiten sind f ür uns wirklich kostbar (Ps. 139:17).

2 Obwohl wir gern Zeit mit Jehova verbringen, ste-
henwir vor einer Herausforderung. Unser voller Zeitplan
macht es uns oft schwer, Zeit f ür unseren Glauben zu re-
servieren. Der Beruf, famili äre Verpflichtungen und an-
dere Aufgaben k önnen uns so sehr beanspruchen, dass
wir vielleicht das Gef ühl haben, wir seien zu besch äftigt,
um zu beten, zu studieren und nachzudenken.

3 Es gibt aber noch eine Gefahr, die weniger offensicht-
lich ist. Wenn wir nicht aufpassen, k önnen uns Aktivit ä-
ten, die an sich nicht verkehrt sind, wertvolle Zeit steh-
len. Es kann so weit kommen, dass unsere Freundschaft
mit Jehova darunter leidet. Wir alle haben ein Bed ürfnis
nach Freizeit und Entspannung. Aber selbst Aktivit äten,

1. Wie k önnen wir mit Jehova Zeit verbringen?
2. Vor welcher Herausforderung stehen wir?
3. Was kann uns noch Zeit rauben?

STUDIEN-
ARTIKEL 5

„Macht das Beste
aus eurer Zeit“
„Achtet 5 genau darauf, wie ihr lebt,
nicht wie unweise, sondern wie weise Menschen,
und macht das Beste aus eurer Zeit“ (EPH. 5:15, 16)

LIED 8
Jehova ist unsere Zuflucht

VORSCHAU

Jehova ist unser bester
Freund. Die Freundschaft
zu ihm bedeutet uns viel,
und wir m öchten ihn
immer besser kennen-
lernen. Jemand kennen-
zulernen braucht Zeit, und
das ist auch bei unserer
Beziehung zu Jehova so.
Allerdings ist unser Leben
oft hektisch. Wie schaffen
wir es da, uns Zeit f ür
unsere Freundschaft mit
Jehova zu nehmen? Und
wieso ist das gut f ür uns?
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die uns guttun, k önnen uns so sehr
vereinnahmen, dass kaum noch Zeit
f ür unsere Anbetung übrig bleibt. Frei-
zeit und Erholung sollten f ür uns den
richtigen Stellenwert haben (Spr. 25:27;
1. Tim. 4:8).

4 Dieser Artikel geht darauf ein, warum
wir die richtigen Priorit äten setzen m üs-
sen. Wir werden auch sehen, wie wir un-
sere Zeit mit Jehova am besten nutzen
k önnen und wie uns das zugutekommt.

GUTE ENTSCHEIDUNGEN UND
DIE RICHTIGEN PRIORIT


ÄTEN

5 Entscheide dich f ür den besten Lebens-
weg. Viele junge Leute fragen sich, was
sie aus ihrem Leben machen sollen. Auf
der einen Seite dr ängen Lehrer und an-
dersgl äubige Verwandte sie vielleicht zu
einem Hochschulstudium als Sprung-
brett f ür Erfolg in dieser Welt. F ür so ein
Ziel muss man meistens viel Zeit inves-
tieren. Auf der anderen Seite motivie-
ren Angeh örige und Freunde in der Ver-
sammlung junge Leute oft dazu, sich voll
f ür Jehova einzusetzen. Was hilft einem
jungen Menschen, der Jehova liebt, die
beste Entscheidung zu treffen? Eine Bi-
belpassage, über die es sich lohnt nach-
zudenken, ist Epheser 5:15-17. (Lies.)
Dabei kann man sich Fragen stellen wie:
„Was ist ‚der Wille Jehovas‘? Über wel-
che Entscheidung w ürde er sich freuen?
Wie k önnte ich das Beste aus meiner Zeit
machen?“ Vergessen wir nicht: „Die Zei-
ten sind schlimm“, und mit Satans Welt
ist es bald vorbei. Deshalb ist es nur klug,

4. Worum geht es im Artikel?
5. Wie kann Epheser 5:15-17 einem jungen Men-
schen helfen, sich f ür den besten Lebensweg zu
entscheiden?

sich f ür ein Leben zu entscheiden, das
Jehova gef ällt.

6 Setz die richtigen Priorit äten. Das
Beste aus unserer Zeit zu machen kann
bedeuten, dass wir uns zwischen zwei
Dingen entscheiden m üssen, die beide
nicht verkehrt sind. Das wird durch Ma-
ria und Martha deutlich. Die gastfreund-
liche Martha freute sich bestimmt riesig,
als Jesus zu Besuch kam, und bereitete
ein aufwendiges Essen zu. Ihre Schwes-
ter Maria dagegen nutzte die Chance,
setzte sich zu Jesus und h örte ihm auf-
merksam zu. Martha hat es nat ürlich gut
gemeint, aber Maria hat die bessereWahl
getroffen (Luk. 10:38-42, Fn.). Irgend-
wann hat Maria wahrscheinlich verges-
sen, was es bei dieser Gelegenheit zu es-
sen gab. Aber was sie von Jesus gelernt
hat, ist ihr bestimmt f ür immer in Erinne-
rung geblieben. Genauso wie Maria die
Momente mit Jesus viel bedeuteten, ist
auch f ür uns die Zeit mit Jehova kostbar.
Wie k önnen wir sie am besten nutzen?

MACH DAS BESTE AUS
DEINER ZEIT MIT JEHOVA

7 Sei dir bewusst, dass Gebet, Studium
und tiefes Nachdenken zu unserer Anbe-
tung geh ören. Beim Beten sprechen wir
mit unserem himmlischen Vater, der uns
sehr liebt (Ps. 5:7). Beim Bibelstudium
k önnenwir „Gott kennenlernen“, denUr-
sprung aller Weisheit (Spr. 2:1-5). Und
beim Nachdenken besch äftigen wir uns
mit Jehovas anziehenden Eigenschaften,
seinem großartigen Vorhaben und der

6. Wof ür entschied sich Maria, und warumwar das
die bessere Wahl?
7. Warum sind Gebet, Studium und Nachdenken
so wichtig?
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Rolle, die wir darin spielen. Besser k önn-
ten wir unsere Zeit nicht nutzen. Aber
wie k önnen wir das meiste aus unserer
begrenzten Zeit herausholen?

8 Such dir wenn m öglich eine ruhige Um-
gebung. Das tat auch Jesus. Bevor er
seinen Dienst auf der Erde begann, ver-
brachte er 40 Tage in der Wildnis (Luk.
4:1, 2). In dieser ruhigen Umgebung
konnte er zu Jehova beten und dar ü-
ber nachdenken, was sein Vater von ihm
erwartete. Das hat ihn sicher auf die
Pr üfungen vorbereitet, die schon bald
auf ihn zukamen. Wie kannst du dir
an Jesus ein Beispiel nehmen? Wenn
du zu einer großen Familie geh örst,
ist es nicht immer leicht, eine ruhige
Ecke zu finden. Vielleicht kannst du dir
dann einen geeigneten Platz im Frei-
en suchen. So macht es Julie, wenn sie
in Ruhe zu Jehova beten m öchte. Sie
und ihr Mann leben in Frankreich in ei-
ner kleinen Wohnung, wo es schwer ist,
allein und ungest ört zu sein. „Deshalb
gehe ich jeden Tag im Park spazieren“,
sagt sie. „Dort kann ich allein sein, mich
konzentrieren und in Ruhe mit Jehova
reden.“

8. Was k önnen wir aus dem lernen, was Jesus in
der Wildnis getan hat?

9 Jesus war immer sehr besch äftigt.
Menschenmengen folgten ihm von Ort
zu Ort und alle beanspruchten seine
Zeit. Einmal war „die ganze Stadt 5
direkt vor der T ür versammelt“, um ihn
zu sehen.Trotzdem nahm sich Jesus Zeit
f ür seine Beziehung zu Jehova. Schon
vor Sonnenaufgang suchte er sich „einen
einsamen Ort“, um mit seinem Vater al-
lein zu sein (Mar. 1:32-35).

10 In der Nacht vor seinem Tod, kurz
bevor er seinen Auftrag auf der Erde er-
f üllt hatte, suchte sich Jesus wieder ei-
nen ruhigen Platz zum Nachdenken und
Beten. Einen solchen Ort fand er im Gar-
ten Gethsemane (Mat. 26:36). Bei dieser
Gelegenheit vermittelte er seinen J ün-
gern etwas Wichtiges über das Gebet.

11 Bei ihrer Ankunft im Garten Geth-
semane war es schon sehr sp ät, viel-
leicht nach Mitternacht. Jesus bat sei-
ne Apostel: „Wacht mit mir“, und ging
dann ein paar Schritte weiter, um zu be-
ten (Mat. 26:37-39). Doch w ährend er
betete, schliefen sie ein. Als Jesus das

9. Wie hat Jesus gezeigt, dass ihm seine Bezie-
hung zu Jehova wichtig war?
10, 11. Welchen wichtigen Rat gab Jesus seinen
J üngern im Garten Gethsemane, doch was pas-
sierte? (Matth äus 26:40, 41).

Kannst du dir f ür das
pers önliche Studium
eine ruhige Umgebung
suchen?
(Siehe Absatz 8, 9)



sah, forderte er sie noch einmal auf:
„Bleibt wachsam und h ört nicht auf zu
beten.“ (Lies Matth äus 26:40, 41.) Er
wusste, dass sie einen sehr anstrengen-
den Tag hinter sich hatten und m üde wa-
ren. Mitf ühlend sagte er: „Der K örper ist
schwach.“ Jesus zog sich dann noch zwei
Mal zum Beten zur ück und jedes Mal,
wenn er zur ückkam, schliefen seine J ün-
ger, statt zu beten (Mat. 26:42-45).

12 W ähle die richtige Zeit. Manchmal
f ühlen wir uns vielleicht zu gestresst
oder zu m üde zum Beten. Wenn dir das
auch schon passiert ist, bist du damit
nicht allein. Was kannst du tun? Man-
chen, die gern am Ende des Tages be-
ten, hat es geholfen, ein bisschen fr üher
Zeit daf ür zu reservieren, wenn sie noch
nicht so m üde sind. Andere haben fest-
gestellt, dass die K örperhaltung bei ih-
nen einen Unterschied macht. Was aber,
wenn du einfach zu aufgew ühlt oder ent-
mutigt bist, um zu beten? Sag Jehova,
wie du empfindest. Du kannst dir sicher

12. Was k önnen wir tun, wenn wir manchmal zu
gestresst oder zu m üde zum Beten sind?

sein, dass unser mitf ühlender Vater Ver-
st ändnis daf ür hat (Ps. 139:4).

13 Lass dich beim Studieren nicht ab-
lenken. Das Gebet ist nicht die einzi-
ge M öglichkeit, unsere Bindung zu Je-
hova zu st ärken. Auch das pers önliche
Studium und die Zusammenk ünfte brin-
gen uns ihm n äher. Kannst du etwas
tun, um diese Zeiten bestm öglich zu nut-
zen? Frag dich doch einmal, was dich bei
den Zusammenk ünften oder beim Stu-
dieren oft ablenkt. Sind es vielleicht An-
rufe, E-Mails oder Textnachrichten auf
deinem Smartphone oder einem anderen
elektronischen Ger ät? Heute besitzen
Milliarden Menschen solche n ützlichen
Hilfsmittel. Manche Forscher sind jedoch
der Meinung, dass es uns schon ablenken
kann, das Handy nur in Reichweite zu ha-
ben. „Man ist nicht bei der Sache“, sagt
ein Psychologieprofessor. „Man ist mit
seinen Gedanken woanders.“ Auf Kon-
gressen werden wir oft gebeten, unsere

13. Wie k önnen uns elektronische Ger äte ab-
lenken, wenn wir Zeit mit Jehova verbringen
m öchten?

Kannst du dir Zeit f ürs
Beten reservieren, wenn
du nicht zu m üde bist?
(Siehe Absatz 12)



elektronischen Ger äte so einzustellen,
dass andere nicht gest ört werden. W äre
es nicht gut, dasselbe zu tun, wennwir al-
lein sind, damit wir nicht gest ört werden
und in Ruhe Zeit mit Jehova verbringen
k önnen?

14 Bitte Jehova um mehr Konzentration.
Wenn du merkst, dass deine Gedanken
beim Studieren oder in der Versammlung
auf Wanderschaft gehen, dann bitte Je-
hova dir zu helfen. Falls dir Ängste oder
Sorgen zu schaffen machen, ist es wahr-
scheinlich nicht leicht, sie auszublenden.
Es w äre aber wichtig, das zu tun, damit
du dich konzentrieren kannst. Bitte Je-
hova um den Frieden, der nicht nur dein
Herz, sondern auch deine „Denkkraft“
beh ütet. (Lies Philipper 4:6, 7.)
14. Wie hilft uns Jehova laut Philipper 4:6, 7, uns
zu konzentrieren?

ZEIT MIT JEHOVA ZU VERBRINGEN
IST EINE GUTE INVESTITION

15 Die Zeit, die du dir nimmst, um Je-
hova deine Gedanken mitzuteilen, ihm
zuzuh ören und über ihn nachzudenken,
ist gut investiert.Wieso kannman das sa-
gen? Erstens: Du triffst bessere Entschei-
dungen. Die Bibel sichert uns zu: „Wer
seinen Weg mit Weisen geht, wird weise
werden“ (Spr. 13:20). Je mehr Zeit du
alsomit Jehova, demUrsprung derWeis-
heit, verbringst, desto weiser wirst du
werden. Du verstehst dann besser, über
welche Entscheidungen er sich freut und
welche ihn traurig machen w ürden.

16 Zweitens: Du wirst ein besserer Leh-
rer. Eins unserer wichtigsten Ziele als Bi-
bellehrer besteht darin, dass der Studie-
rende Jehova n äherkommt. Je mehr wir
mit unserem himmlischen Vater kommu-
nizieren, desto gr ößer wird unsere Liebe
zu ihm und desto eher k önnen wir auch
bei unseremBibelsch üler diese Liebe f ör-
dern. Jesus hat uns da ein gutes Beispiel
gegeben. Er beschrieb seinen Vater mit
einer solchenW ärme und Liebe, dass sei-
ne treuen Nachfolger nicht anders konn-
ten, als Jehova ebenfalls zu lieben (Joh.
17:25, 26).

17 Drittens: Dein Glaube wird st ärker.
Jedes Mal, wenn du erlebst, wie Jehova
deine Gebete um Anleitung, Trost oder
Unterst ützung erh ört, w ächst dein Ver-
trauen zu ihm (1. Joh. 5:15). Was st ärkt
deinen Glauben noch? Das pers önliche

15. Wie wirkt es sich auf unsere Entscheidungen
aus, wenn wir Zeit mit Jehova verbringen?
16. Wie wirkt es sich auf uns als Lehrer aus, wenn
wir Zeit mit Jehova verbringen?
17. Warum st ärken Gebet und Studium unseren
Glauben?

Kannst du dem Impuls widerstehen,
w ährend der Zusammenk ünfte
auf Textnachrichten oder
E-Mails zu antworten?
(Siehe Absatz 13, 14)
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Studium. Denn „der Glaube folgt 5 auf
das Geh örte“ (R öm. 10:17). Um einen
starken Glauben zu entwickeln, ist aller-
dings mehr erforderlich, als sich Wissen
anzueignen.Was geh ört noch dazu?

18 Wir m üssen über das, was wir ler-
nen, nachdenken. Dazu passt, was der
Schreiber von Psalm 77 erlebt hat. Der
Gedanke, dass er und seine Landsleu-
te Jehovas Anerkennung verloren haben
k önnten, machte ihm sehr zu schaffen
und raubte ihm den Schlaf (Vers 2-8).
Was tat er? Er sagte zu Jehova: „ Über
all dein Tun werde ich intensiv nachden-
ken, mich mit deinen Handlungen be-
fassen“ (Vers 12). Nat ürlich wusste er,
was Jehova in der Vergangenheit f ür sein
Volk getan hatte. Doch er fragte sich
voller Sorge: „Hat Gott vergessen, seine
Gunst zu zeigen, oder hat sein Zorn sei-
ne Barmherzigkeit versperrt?“ (Vers 9).
Er dachte intensiv über Jehovas Taten
nach – wie barmherzig und mitf ühlend
er in der Vergangenheit gehandelt hat-
te (Vers 11). Wie wirkte sich das aus?
Er kam zu der Überzeugung, dass Jeho-

18. Welches Beispiel zeigt, wie wichtig Nachden-
ken ist?

va sein Volk nicht im Stich lassen w ürde
(Vers 15). Auch dein Glaube wird st ärker,
wenn du dar über nachdenkst, was Jeho-
va f ür sein Volk und f ür dich pers önlich
schon getan hat.

19 Viertens, und das ist der wichtigste
Punkt: Deine Liebe zu Jehova wird tie-
fer. Liebe motiviert uns mehr als alles
andere, auf Jehova zu h ören, Opfer f ür
ihn zu bringen und jede Pr üfung zu er-
tragen (Mat. 22:37-39; 1. Kor. 13:4, 7;
1. Joh. 5:3). Nichts k önnte kostbarer sein
als eine innige Freundschaft mit Jehova
(Ps. 63:1-8).

20 Vergiss nicht, dass Gebet, Studium
und Nachdenken zu unserer Anbetung
geh ören. Schaff dir wie Jesus eine ruhige
Umgebung, um Zeit mit Jehova verbrin-
gen zu k önnen. Lass dich nicht unn ötig
ablenken. Bitte Jehova, dass er dir hilft,
dich zu konzentrieren.Wenn du jetzt das
Beste aus deiner Zeit machst, wird Jeho-
va dich mit ewigem Leben in der neuen
Welt belohnen (Mar. 4:24).

19. Wie wirkt es sich noch aus, wenn wir Zeit mit
Jehova verbringen?
20. Was hast du dir vorgenommen, um sicher-
zustellen, dass du Zeit mit Jehova verbringen
kannst?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was tat Jesus, um die
Bindung zu seinemVater
stark zu erhalten?

˛ Wie k önnen wir das Beste
aus unserer Zeit machen?

˛ Wieso ist Zeit, die wir
mit Jehova verbringen,
gut investiert?

LIED 28
Freundschaft mit Jehova
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TITELBILD:
In der großen Drangsal werden die Streitkr äfte
Gogs von Magog m öglicherweise versuchen,
in unsere Wohnungen einzudringen. Aber wir
k önnen sicher sein, dass Jesus und seinen
Engeln nichts entgeht und dass sie uns verteidi-
gen werden (siehe Studienartikel 1, Absatz 13)
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